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TOP VI  Tätigkeitsbericht der Bundesärztekammer  

  Betrifft:  Weltgesundheitsorganisation WHO - IAEO  

Vorstandsüberweisung  

  
 

 

Der Entschließungsantrag von Herrn Prof. Dr. Dr. habil. Dietrich und Frau Dr. Pfaffinger 

(Drucksache VI - 44) wird zur weiteren Beratung an den Vorstand der 

Bundesärztekammer überwiesen:    

Der Deutsche Ärztetag fordert die Bundesregierung auf, bei der 

Weltgesundheitsorganisation (WHO) darauf zu dringen, das über 50 Jahre alte 

Abkommen der WHO mit der Internationalen Atomenergie-Organisation (IAEO) bezüglich 

der Folgen von radioaktiver Strahlung in der bestehenden Form aufzukündigen. Die WHO 

muss in ihrer Arbeit hinsichtlich der Gefahren von Radioaktivität unabhängig arbeiten und 

agieren können. 

   

 

 

Begründung:  

In dem Abkommen mit der IAEO vom Mai 1959 verpflichtete sich die WHO dazu, „bevor 

sie ein Forschungsprogramm oder eine Maßnahme“ zu Folgen radioaktiver Strahlung  

einleitet, „die IAEO zu konsultieren, um die betreffende Frage einvernehmlich zu regeln“. 

Doch der Hauptzweck der IAEO besteht laut Satzung darin, die Nutzung der Atomenergie 

zu fördern. Ein Widerspruch, der nicht aufzulösen ist. 

So führt dieses Abkommen unter anderem dazu, dass die WHO die gesundheitlichen 

Folgen der Tschernobylkatastrophe bis heute herunterspielt und Dokumente zu den 

Risiken der Atomtechnologie nicht veröffentlicht. In ihren offiziellen Verlautbarungen 

manipulieren IAEO und WHO sogar die eigenen Daten. Bei den im September 2005 vom 

„Tschernobylforum der Vereinten Nationen“ unter Federführung der IAEO und der WHO 

vorgelegten Arbeitsergebnissen zu den Folgen von Tschernobyl gab es gravierende 

Unstimmigkeiten zwischen Presseerklärung, WHO-Bericht und den zugrunde liegenden 

Quellen. 

Auch zu den gesundheitlichen Auswirkungen der Reaktorkatastrophe von Fukushima hat 

die WHO bisher nur unzureichend Stellung bezogen. 

   

 


